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so reichlicher durch den ethnographischen Teil entschädigt, dessen Beobach
tungen nach einem sehr sorgfältig ausgearbeiteten Schema aufgenommen
sind. Derselbe enthält eine so außerordentlich reiche Fülle von Material
nach jeder Richtung, daß man das Werk als eine gründliche Monographie
der materiellen und geistigen Kultur der Bontoc-Igoroten bezeichnen kann.
Interessant ist der innige Zusammenhang der Tatauierung mit der Kopf
jägerei. Dieselbe darf nur, und zwar dann bei allen Bewohnern eines
Dorfes, Männern, Weibern und Kindern, vorgenommen werden, wenn ein
frischer Kopf erbeutet ist. Sehr bezeichnenderweise tragen neun Zehntel
der Männer in den Ansiedelungen von Bontoc und Samoki auf der Brust die
unauslöschlichen Tatauierembleme erfolgreicher Kopfjägerei.
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Zambales ist eine Provinz an der Westküste der Insel Luzon; sie ist der
Sitz der größten und reinsten Gruppe der Negrito-Bevölkerung der Philip
pinen, der Aeta. Die Gesamtbevölkerung, Mischblut mit Vorwiegen des Ne-
gritotypus mil gerechnet, ist sehr wahrscheinlich nicht größer als 25 000 Seelen.
Sie leben von den Früchten des Feldes und Waldes, bestenfalls bauen sie etwas
Mais. Nur gelegentlich finden sich Ansiedelungen seßhafter Leute, gewöhn
lich wandern sie in geschlossenen Familien von einem Platz zum anderen. In

 seiner äußeren Erscheinung unterscheidet sich der echte Negrito von den übrigen
Bewohnern der Philippinen durch seine geringe Körpergröße, sein welliges
(kinky) Haar und seine fast schwarze Haut. Die Körpergröße der 77 ge
messenen Individuen variierte bei den Männern zwischen 1282 und 1600 mm,
bei den Frauen zwischen 1265 und 1502mm; das Durchschnittsmaß bei 48
Männern betrug 1463mm, bei 29 Frauen 1378 mm; doch sind einige Misch
linge darunter. Bei 7 von 8 Männern und bei 2 von 3 Weibern war die
Klafterweite größer als die Höhe (Max. 1,635 bzw. 1,538 m). Manche sind
durchaus wohlgebaute Menschen, mit breiter Brust, ebenmäßigen Gliedern
und gut entwickelter Muskulatur. (Einige der beigegebenen Tafeln, wie z. B.
die Abbildungen der Bogenspanner, zeigen in der Tat geradezu herrlich ent
wickelte Muskeln.) Bei 19 Individuen wurden Kopfmaße genommen: 14 waren
brachykephal; der niedrigste Index bei den übrigen betrug 78. Als charak
teristisch für den Bau der Nase wird angegeben, daß von 76 Individuen die
meisten (43) hyperplatyrrhin, 25 sogar ultraplatyrrhin (mit Index über 109,
eine Frau sogar mit Index 140,7), nur 7 platyrrhin und 1 mesorrliin waren; als

 typische Nasenform wird beschrieben eine breite, flache, steglose Nase mit
 vorspringenden, geschwungenen Flügeln, die fast so hoch heraufreichen als
die knorpelige Nasenscheidewand; die Nasenlöcher sind stets von vorn sicht
bar. Das Haar ist beim reinen Typus gleichmäßig wellig (krauses Haar hält
Verfasser für ein Zeichen von Blutmischung) und sehr dick. Augenbrauen
nicht besonders stark entwickelt, außer in seltenen Fällen, Bartwuchs spärlich.
Ebenso ist die Körperbehaarung spärlich, nur in den Achselhöhlen und
an den Genitalien vorhanden; die nördlichen Negritos haben sogar unter den
Achseln tatsächlich überhaupt keine Behaarung. Zwei oder drei alte Männer
hatten Rücken, Brust und Beine mit Haaren bedeckt. Die Haarfarbe ist ein
gleichförmiges schmutziges Schwarz, manchmal mit einem Stich ins Rötlich
braune. Die Haare ergrauen verhältnismäßig früh, Kahlköpfigkeit ist häufig. Bei
den Frauen werden die Haare sehr lang. — An Verunstaltungen des Körpers


